
skizzierten Aufgaben zu bewälti
gen und um die bildungspoliti
schen Möglichkeiten der (Mit-) 
Gestaltung aller Lebensbereiche 
wirksam nutzen zu können. Die 
europäische Einigung erhöht 
den Zwang zur Kooperation. 

- Aus einer Vielzahl von Gesprä
chen und Diskussionsveranstal
tungen, auch mit Vertretern von 
Gewerkschaften und Arbeitge
berorganisationen, hat die Kom
mission den Eindruck gewon
nen, daß der Wille zu einer 
zweiten Phase der Bildungsre
form in allen gesellschaftlichen 
Gruppen wieder deutlicher arti
kuliert wird. "Alte" wie "neue" 
Probleme erfordern zukunfts
orientierte Lösungen. 

Rolf Derenbach : 

Berufliche Eingliederung der 
nachwachsenden Generation in 
regionaler Sicht 

Band 13 der "Forschungen zur 
Raumentwicklung'' der Bundesfor
schungsanstalt für Landeskunde 
und Raumentwicklung. Bonn 1984 
(119 Seiten). 

Die berufliche Integration der 
nachwachsenden Generation ist 
für jede Gesellschaft ein Prozeß 
von grundlegender Bedeutung, in 
dessen Verlauf die regionale Di
mension eine wichtige Einfluß
größe darstellt. Obwohl die ökono
mischen und demographischen 
Bedingungen seit Mitte der 70er 
Jahre die berufliche Eingliederung 
der Jugendlichen in der Bundesre
publik Deutschland erschwert ha
ben, hat die regionale Bildungsfor
schung diesen Problembereich 
z. T. vernachlässigt. Dies ist der 
Ausgangspunkt für die vorliegen
de Arbeit, die das berufliche 
Schicksal junger Menschen unter 
besonderer Berücksichtigung der 
regionalen Bedingungen behan
delt. Ziel der Untersuchung ist, vor 
dem Hintergrund einer arbeits
knappen Gesellschaft "erstens 
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- Eine Reihe von Problemen ist 
von Parteien und Sachverständi
gen gemeinsam erkannt wor
den: Dazu gehört insbesondere 
der aktive Beitrag des Bildungs
wesens zur Schaffung des Euro
päischen Binnenmarktes und 
seiner kulturellen und sozialen 
Dimension. In Zukunft werden 
mehr und breitere Qualifikatio
nen für möglichst viele erforder
lich sein. Insbesondere in der 
Weiterbildung wird es nicht 
mehr ausreichen, nur für Fach
und Führungskräfte Qualifika
tionsanpassung und Qualifika
tionserweiterung regelmäßig 
vorzusehen. Dies ist auch für un
und angelernte Arbeitnehme
rinnen und Arbeitnehmer not
wendig. Dafür müssen schon in 

durch Analyse der Versorgungs
probleme den Handlungsbedarf 
abzuschätzen und zweitens durch 
Analyse der Mechanismen der be
ruflichen Integration und ihrer Be
einflußbarkeit die Fördermöglich
keiten zu verdeutlichen' '. 

In fünf Kapiteln wird diese Aufgabe 
in den einzelnen Schritten gut 
durchgehalten. Nachdem in einem 
einführenden Kapitel die spezifi
sche Forschungssicht der Studie im 
einzelnen dargelegt wurde, wird 
anhand der vier daraus abgeleite
ten Untersuchungsdimensionen: 
- der institutionellen Ebene 
- der zeitbedingten Ebene 
- der regionalen Ebene 
- der instrumentellen Ebene 
die berufliche Integration der Ju
gendlichen empirisch untersucht. 
Dazu arbeitet der Autor umfangrei
ches statistisches Material auf, das 
in zahlreichen Tabellen, Abbildun
gen und Karten anschaulich vermit
telt wird. Ausgehend von den insti
tutionellen Rahmenbedingungen 
und der globalen Trendwende von 
den günstigen zu den ungünstigen 
Bedingungen auf dem Ausbildungs
und Arbeitsmarkt, werden zu
nächst sowohl beim Übergang von 
der Schule in die Berufsausbildung 
(erste Schwelle) als auch beim 
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der Erstausbildung die Voraus
setzungen hinsichtlich der Be
reitschaft zur Weiterbildung und 
der Fähigkeit zum selbständi
gen Wissenserwerb gelegt wer
den. 

In die zweite Phase hat die Kom
mission die Diskussion von Emp
fehlungen gelegt, die auftragsge
mäß zu "bildungs-, gesellschafts-, 
Wissenschafts-, arbeitsmarkt- und 
finanzpolitischen Entscheidungen 
im Rahmen der Gesetzgebungszu
ständigkeit sowie des Haushalts
und Kontrollrechts des Deutschen 
Bundestages" führen sollen.- Der 
Schlußbericht soll bereits Ende 
Juni 1990 fertiggestellt sein. 

(Eckart Kuhlwein, MdB, Vorsitzender) 

Übertritt von der Berufsausbildung 
in das Beschäftigungssystem (zwei
te Schwelle) erhebliche regionale 
Versorgungsunterschiede nachge
wiesen sowie die bisher ergriffe
nen Maßnahmen erörtert und die 
Ursachen der Disparitäten aufge
zeigt. 

Im Mittelpunkt der Darstellungen 
steht die Auswertung und Analyse 
von Indikatoren zur Erfassung der 
Versorgung mit Ausbildungsplät
zen und Berufsstartpositionen. Da
bei wird neben der betrieblichen 
auch die vollzeitschulische Berufs
ausbildung und ihre kompensatori
sche Wirkung im regionalen Alls
bildungsbereich untersucht. Lei
der sind die Ausführungen sehr 
knapp, wodurch wichtige Zusam
menhänge nicht deutlich genug 
werden. So ist es zwar gerechtfer
tigt, daß der Autor nur die Schulab
gänger der Sekundarstufe I in die 
Bedarfs-/Kapazitätsrechnung auf 
dem Ausbildungsstellenmarkt ein
bezieht, da er Vergleiche über die 
Zeit durchführt und mit Durschnitts
werten arbeitet. Für die Erfassung 
der aktuellen Situation hingegen 
und eine problemadäquate hand
lungsorientierte Beurteilung der Si
tuation der nachwachsenden Ge
neration bei der Ausbildungsplatz-
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suche müssen auch Abiturienten, 
Altbewerber, Absolventen berufs
vorbereitender Maßnahmen und 
andere Nachfrager nach Ausbil
dungsplätzen berücksichtigt wer
den. Ein "verhaltensneutrales" 
Maß, wie der Autor es fordert , wä
re dann kaum aussagefähig. Der 
Vorteil der Einfachheit würde 
durch die Nachteile aufgehoben. 

Ähnliches gilt für die Analyse der 
regionalen Versorgung mit Berufs
startpositionen. Wie der Autor zu
recht betont, resultieren die Pro
bleme bei der Erfassung der Situa
tion junger Menschen an der zwei
ten Schwelle des beruflichen Ein
gliederungsprozesses daraus, daß 
nur eine indirekte Erfassung über 
die Arbeitslosigkeit möglich ist, 
der sich aber gerade junge Leute 
möglichst zu entziehen versuchen. 
Allerdings ist die Berechnung ei
ner Betroffenheitskennziffer aus 
der Arbeitslosenquote insgesamt 
und dem Anteil arbeitsloser Ju
gendlicher an allen Arbeitslosen in 
der Region angesichts dieser Män
gel problematisch, zumal Quoten
und Anteilswerte miteinander kom
biniert werde n. Es stellt sich die 
Frage, ob an Stelle des Anteils ar
beitsloser Jugendlicher, der we
sentlich von der Altersstruktur ei
ner Region abhängig ist, die Ar
beitslosenquote der Jugendlichen 
nicht der bessere Indikator wäre. 
Zumindest aber muß diese Abhän
gigkeit bei der Interpretation re
gionaler Unterschiede immer be
achtet werden. 

Besonders bedauerlich ist, daß 
eine spezifische Schwäche regio
naler Analysen völlig außer acht 
gelassen wird. Regionalanalysen, 
die auf künstlichen, zu Verwal
tungszwecken abgegrenzten Un
tersuchungseinheiten wie Arbeits
amtsbezirken beruhen, nehmen oft 
keine Rücksicht auf gewachsene 
Strukturen. Das heißt, auch wenn 
die Ausbildungs- und berufsbe
dingte Abwanderung von Jugendli
chen nicht die Regel darstellt, fin
det räumliche Mobilität über die 
Verwaltungsgrenzen hinweg statt. 
So befanden sich beispielsweise 
1981 7,6% der Jugendlichen in ei
ner Ausbildung außerhalb des ei-
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genen Arbeitsamtsbezirkes (Be
rufsbildungsbericht 1983). Vor al
lem Ballungsräume, Großstädte 
und größere Zentren innerhalb 
eines ländlichen Umfelds, über
nehmen wichtige Ausbildungs- und 
Beschäftigungsfunktionen für an
dere Regionen. Eine siedlungs
strukturelle Typisierung nach dem 
Anteil der Einwohner in Städten mit 
50 000 und mehr Einwohnern an 
der Gesamtbevölkerung der Ar
beitsamtsbezirke bringt hier keine 
Lösung, da sie den Land-Stadt-Ge
gensatz eher noch betont. 

Das Bestreben des Autors, mög
lichst einfache Typisierungen zu 
entwickeln, fällt insbesondere bei 
der Ursachenanalyse der regiona
len Disparitäten auf. Dabei wäre 
angesichts der Vielfalt der Einflüs
se auf die berufliche Eingliede
rung der jungen Generation gera
de hier eine ausführliche Begrün
dung der Wahl der Indikatoren so
wie ihrer Aussagekraft wünschens
wert. Dies wird im zweiten Teil der 
Arbeit teilweise nachgeholt, in 
dem die Untersuchung der Inte
grationshemmnisse auf funktiona
ler Ebene fortgesetzt wird und 
Handlungsmöglichkeiten einer von 
regionalen Einrichtungen getrage
nen Eingliederungspolitik aufge
zeigt werden. Um Ansatzpunkte 
von Maßnahmen und deren Wir
kungen detailliert nachvollziehen 
zu können, zerlegt der Autor den 
Prozeß der beruflichen Integration 
in vier ,,Integrationsfelder": 
- Integration 1m Generationen

wechsel 
- Integration durch regionales 

Wirtschaftswachstum 
- Integration durch berufliche 

Flexibilität und regionale Mobili
tät 

- Integration durch andere For
men der Erwerbstätigkeit 

Unter Verwendung statistischen 
Materials werden die Mechanis
men und ihre Durchlässigkeit auf 
regionaler Ebene im einzelnen un
tersucht und fachpolitischen Maß
nahmen zugeordnet. Schließlich 
werden die montangeprägten Ver
dichtungsgebiete und die am 
stärksten ländlich geprägten Ar
beitsamtsbezirke als Regionen aus-

gewiesen, die zusätzliche Interven
tionen zur Integrationsförderung 
aufbringen müssen. Wie im ersten 
Teil bleiben die Analysen aber 
auch hier auf globale Indizes be
schränkt. Qualitative Merkmale 
wie die Ausbildungs- und Beschäf
tigungsmöglichkeiten in den ver
schiedenen Berufen sowie die un
terschiedlichen Wirkungen regio
naler Merkmale auf einzelne Grup
pen von Jugendlichen (Ausländer, 
Frauen, Bildungsgruppen usw.) 
werden nicht berücksichtigt. Sie 
gehen erst in die Überlegungen im 
letzten Kapitel der Untersuchung 
mit ein. Auf der Grundlage berufli
cher Qualifikation und betriebli
cher Innovation entwickelt der Au
tor eine Strategie regionaler Ent
wicklungspolitik und stellt Maß
nahmen vor, die sich vor allem für 
die regionale Bildungspolitik und 
die regionale Wirtschaftsförde
rung ergeben. 

(Rita Stockmann) 
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